
Die alten Sorten
und die jungen Blüten

So überraschend ist das alles
nicht, nur hin und wieder tut
die Belegführung gut: Die alten
Sorten sind gefragt – mindes-
tens im Gartenbau, bei der Aus-
wahl von Bäumen, die Früchte
tragen, und von Pflanzen, die
blühen sollen.

Einen schönen Beweis lieferte
dieser Tage Andrea Mey aus
Lollar. Sie hat Inge Weber aus
Staufenberg fotografiert, neben
einer üppig blühenden Horten-
sie. Der Strauch ist sage und
schreibe 61 Jahre alt. Weber hat-
te ihn zur »Konfi« bekommen.

Wer sagt da, Hortensien seien
altmodisch? (no/Foto: Mey)

Das Gleiberger Land
und der große Auftritt

Wenn die interessierte Öffentlich-
keit in diesen Tagen zum aktuellen
»HR-Journal« greift, das landesweit
in den Lotto-Annahmestellen er-
hältlich ist, wird sie auf der doppel-
ten Innenseite mit einem
richtig gut aufgemachten Por-
trät des Gleiberger Landes
konfrontiert. Die 20-seitige
Zeitung (Halbformat) berich-
tet seit elf Jahren alle zwei
Monate über Aktuelles aus
Fernsehen und Radio, nennt
Hessen-Glanzlichter und gibt
Kulturtipps, stellt »die Ma-
cher« vor, die prominenten Ge-
sichter, erzählt aus dem Innen-
leben des Senders, lässt Holger
Weinert über VIPs flüstern und
Lidia Antonini aus der weiten Pop-
Welt erzählen.

Und was hat das mit dem Land-
strich nordwestlich von Gießen zu
tun? Ganz einfach: Dort produzier-
ten die Fernsehleute des HR mit
Moderator Dieter Voss Anfang Juli –
wir berichteten darüber – eine wei-
tere Folge der Reihe »Herrliches
Hessen«. Und nun steht deren Aus-

strahlung bevor: 6.
Oktober, 20.15 Uhr –
im Dritten.

Für Redakteur Axel Mugler aus
Gießen sei es quasi ein Heimspiel
gewesen, lesen wir nun im aktuellen
»HR-Journal«. Wohl mit viel Spaß
an der Freud. »Die Burg Gleiberg
ist immer einen Ausflug wert«,
schwärmt der Kollege. Er erzählt
vom Kelten-Römer-Pfad als Teil des
Lahnwanderweges, vom »Amazonas
Feeling«, das eine Kanutour auf der
Lahn vermitteln könne und vom
»Essen mit Aussicht« auf dem Düns-
berg. Auch von Holz- und Technik-
museum Wißmar und dem Bauern-
museum Hof Haina ist die Rede.

Auf dass es viele Leute lesen – und
alsbald auch noch mehr sehen: Herr-
liches Hessen hier bei uns! (no)

Der frische Freienseener
und die Frankreich-Freundschaft

Die in den 1950ern und 1960ern von der Politik angestoße-
ne und seither von weiten Teilen der Zivilgesellschaft getra-
gene Freundschaft zwischen Deutschen und Franzosen sucht
– wir behaupten’s mal – ihresgleichen in der europäischen
Geschichte. Längst ist sie nicht mehr etwas Besonderes, son-

dern gelebter Alltag.
Michael Hofmann aus Freien-

seen kann ein Lied davon sin-
gen. Er steht nach wie vor in
Kontakt mit einem Freund aus
den Tagen des Schüleraus-
tauschs, feierte unlängst mit
Jean-Christophe Ponce in Crest
das 30-Jährige.

Das Städtchen im Départe-
ment Drôme ist seit 1980 mit
Nidda verschwistert, wo Hof-
mann die Realschule besuchte
und Französisch lernte. Zur sel-
ben Zeit war Ponce auf dem
Collège in Crest.

Wechselseitig waren die Jun-
gens in Kontakt geblieben,
auch als sie erwachsen wurden,
Familien gründeten, der Welt
Kinder schenkten.

So kam’s, dass auch die Ange-
hörigen dabei waren, als ziem-
lich beste Freunde feierten.

Vive l’amitié! (no, sf/Foto: sf)

Die Amtsstube in Gießen
und das Sonderangebot

Ein Kennzeichen der Kreisstadt: Hier
gibt’s mehr Behörden als produzierende
Industrie, mehr Schreibstuben als Werk-
stätten. Und diese Räume sind von de-
nen, die dort arbeiten, gar oft individuell
gestaltet – auch in der Kreisverwaltung,
dem Landratsamt am Riversplatz.

Da findet man beispielsweise Mitbring-
sel an den Wänden, Ansichtskarten mit
Bildern von fernen Gestaden. Aber auch
das: »Frisches Hirn. 100 Gramm zu 45
Cent.« Wer braucht denn das? (no/F: no)
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Die Zöllner von Reinhardshain
und das Pariser Traditionslokal

Dieser Tage gestutzt – und kurz darauf für einen lan-
gen Moment in den Raum der Erinnerung abgetaucht.
In unserem Bericht vom Zöllnereinsatz auf den Auto-
bahn-Raststätten bei Reinhardshain war zu lesen, dass
die Fahnder bei ihrer Suche nach geschmuggelten Wa-
ren auch Hunde einsetzen.

Kennt man ja, vor allem wenn es sich um Vierbeiner
handelt, die auf Drogen dressiert sind, die guten und
verschnittenen »Shit« mit einem Atemzug unterschei-
den können.

An der A5 kommen indes auch Hunde zum Einsatz, so hieß es ausdrück-
lich, die spezialisiert sind auf Tabak…

Der Frankophile weiß, wo diese Tiere ihr Metier gelernt haben: In Paris,
Rue du Pont Neuf – im Traditionslokal »Au chien qui fume«. Etliche Male
dort gut gegessen und noch besser getrunken, wo einst die alten Markthallen
standen. Das vorerst letzte Mal ist eine Zeit her; damals durften in der Bras-
serie nicht nur die Hunde rauchen, sondern auch der… (no/Fotos: bf)
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Der außergewöhnliche Tiertransport
und der Parkplatz vorm Supermarkt

Was macht man, wenn rechts neben einem ein Abgrund ist,
vor einem ein Feuerwehrauto fährt, neben einem ein Elefant
reitet und man im Rückspiegel ein Kamel herangaloppieren
sieht? Richtig, vom Kinderkarussell absteigen.

In dem Fall aber mal nicht ganz richtig.
Dieser Tage auf der Landstraße zwischen Nonnenroth und

Hungen beim Blick in den Rückspiegel die Verwirrung: Ein
Cabrio, okay. Doch was schaut denn da hinten von der Rück-
bank heraus? Ist das eine Kuh?

Am Bürgerpark in Hungen dann später die Aufklärung. Es
ist ein Kamel!

Das riesige Stofftier ist mit zwei Spanngurten fest auf das
Heck des Wagens gebunden. Der Besitzer – irgendwohin ver-
schwunden.

Ob am Abend ein Kind genauso große Augen aufgrund des
ungewöhnlichen Mitbringsels machte? Ob es ein Geschenk
zur Hochzeit ist? Oder man in einer Näherei prüfen will, ob
es durch ein Nadelöhr passt? Antwort offen.

Fakt zu sein scheint indes: Nur Kamele dürfen direkt vorm
Eingang vom Supermarkt parken. (pad/Foto: pad)

❯ Neu im Kino

Es war wieder mal Musik am Don-
nerstag im Licher Programmkino
»Traumstern«, weshalb eine aktuelle
Rezension eines Abendfilms aus ei-
gener Feder nicht geboten werden
kann. Auf dem Programm des Kilm-
kunsttheaters stehen die britische
Komödie »Es ist kompliziert« (17
Uhr, bis Mittwoch), das romantische
Drama »Still the Water« (19 Uhr, bis
Montag) und Afik Kapadias zu Her-
zen und ins Ohr gehende Doku über
Ausnahmekünstlerin Amy Winehou-
se (21.15 Uhr, nur noch heute und
Sonntag/Foto rechts). Auch danach
bleibt’s lebhaft im Licher Kino: Am
Mittwoch stellt Regisseurin Birgit
Lehmann ihren Film »Mein Name
und ich« vor, und tags zu-
vor bereits gibt’s um 19
Uhr die Prewiew von An-
drew Haghs Film … »45
Years« dramatisceit vielen
Jahren gehört Charlotte
Rampling zur Spitze des europäi-
schen Kinos.

»45Years«

Seit vielen Jahren gehört die briti-
sche Schauspielerin Charlotte Ramp-
ling zur Spitze des europäischen Ki-
nos, sagt »Traumstern«-Mitbetreiber
Hans Gsänger. Bei der Berlinale
wurden sie und ihr Filmpartner Tom
Courtenay mit dem Bären als beste
Darsteller für ihre Rollen in Andrew
Haighs Film »45 Years« ausgezeich-
net. Der kommt erst Mitte Septem-
ber in die deutschen Kinos: In Lich
ist er am Dienstag, 1. September, um
19 Uhr in einer Voraufführung zu se-
hen. Zum Inhalt: Kate und Geoff
Mercer sind seit 45 Jahren glücklich
verheiratet, kinderlos, fest verankert
in der ländlichen Gegend von Nor-
folk. Sie stecken mitten in den tur-
bulenten Vorbereitungen zur Feier
ihres Hochzeitstages, als ein Brief
aus der Schweiz eintrifft. Man hat
dort die Leiche von Geoffs Jugend-
liebe Katya entdeckt – 50 Jahre nach
ihrem Unfalltod, im Gletschereis
konserviert. Mit einiger Sorge be-
merkt Kate, dass Geoff die Nach-

richt mehr beschäftigt, als er einge-
stehen mag. Fast ohne es zu merken,

geraten sie in einen
Sog von Erinnerun-
gen, von nicht gestell-
ten Fragen und nie ge-
gebenen Antworten. In
das sichere Gefühl der

gemeinsam gelebten Liebe nistet
sich der Zweifel ein...

Für Gsänger ist es, wie er schreibt,
»ein berührender Film über die Lie-

be jenseits der Flittwerwochen, ge-
tragen von der großen Schauspiel-
kunst von Charlotte Rampling und
Tom Courtenay«. Und was sagen da-
zu die Kritiker von programmki-
no.de ? »Eine sorgfältige Dramatur-
gie, kluge Dialoge, die psychologi-
sche Präzision sowie das exzellente
Darsteller-Duo sorgen für hochka-
rätige Szenen in einem Ehedrama:
Ein unaufgeregtes Meisterwerk, das
zum ganz großen Liebling der Berli-
nale avancierte.« Und filmstarts.de
lobt unter anderem Haighs inszena-
torische Raffinesse: Als Kate sich im
Dunkeln vor einer Leinwand durch
verstaubte Dias klickt und dabei ei-
ne wichtige Entdeckung macht,
blickt der Zuschauer in ihr im Stak-
kato-Rhythmus aufflackerndes Ge-
sicht, in das sich (...) ein wortloser
Schock einschreibt. Und wenn sie in
einer der wenigen Szenen außerhalb
des Hauses gedankenverloren durch
die Stadt streift, sagt das mehr über
ihre aus den Fugen gehobene Ge-
fühlswelt aus als jeder abendliche
Dialog im Ehebett. (no/bf)
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